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Buch

1044: Die Han dels stadt Hai tha bu ist ein Schmelz ofen der Kul tu ren und Re li­
gi o nen. Dort wächst die vier zehn jäh ri ge In gunn be hü tet in der Fa mi lie ei nes 
Fern händ lers auf. Lei den schaft lich schwärmt sie für den we nig äl te ren Tor ge, 
der aus Eng land nach Dä ne mark ge kom men ist, um eine Erb schaft zu be an­
spru chen. Doch Tor ge be rei tet sich be geis tert auf eine Zu kunft als Krie ger in 
Diens ten des eng li schen Kö nigs vor. Tor ges äl te rer Bru der Jon, der Ver hand­
lungs ge schick hö her schätzt als Kriegs lust, ver liebt sich sei ner seits in In gunn. 
Um Tor ge zu be schüt zen, kehrt er den noch mit ihm nach Eng land zu rück. In­
gunn bleibt in der ge lieb ten Hei mat, doch schon we nig spä ter ver wi ckelt ein 
Über fall der Nor we ger sie in blu ti ges Kampf ge sche hen. Ein Teil von Hai tha bu 
wird nie der ge brannt, In gunns Mut ter ge tö tet. Doch In gunn lässt sich nicht 
un ter krie gen. Ge mein sam mit ih rem er blin de ten Va ter ret tet sie das ei ge ne 
Han dels ge schäft und wird selbst zu ei ner an ge se he nen Händ le rin. Dann be­
geg net sie Jon wie der, und ob wohl sie sich noch im mer an Tor ge ge bun den 
fühlt, kann sie die zu neh men de An zie hung nicht leug nen, die Jon auf sie aus­
übt. Die Um wäl zun gen im Land rei ßen die bei den je doch bald wie der aus ei­
nan der. Und dann wird Hai tha bu er neut über fal len. Al les deu tet auf Ver rat 

hin, und In gunns Freun de und Fa mi lie schwe ben in gro ßer Ge fahr …

In for ma ti o nen zu Mar tha So phie Mar cus 
so wie zu lie fer ba ren Ti teln der  Au to rin 

fin den Sie am Ende des Bu ches.
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Hai tha bu!
Mein Herz füllt sich mit Weh mut,  

wenn ich an dich den ke.  
In dir pul ste der Mensch heit Be geh ren,  

ihr Lie ben und Lei den.
Du warst ganz un ser: eine Stadt der al ten Göt ter.

Ich sehe dich noch vor mir: wie du strahl test,  
in den Ta gen, in de nen Odin mich zu dir schick te,  

da mit ich mei nen ewi gen Auf trag er füll te.
Bit ter schmeck te mir mein Werk.  

Erst heu te füh le ich den Trost, der da rin lag.
Mein Name ist Mu nin – Er in ne rung.
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Im An hang die ses Buches fin den Sie eine Lis te der fik ti ven 
und his to ri schen Per so nen und ein Glos sar der im Ro man 
ver wen de ten un ge wöhn li chen Be grif fe und Orts na men.
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 9 

Pro log:  
 1026

 Wenn man aus gro ßer Höhe auf die Stadt hi nab blick­
te, wirk te Hai tha bu un be deu tend. Wie in ei ner fla chen 

Scha le aus Sand und Gras lag der Han dels platz mit sei nem 
Schutz wall in ei ner Ge gend, die auf den ers ten Blick kei ne 
Reich tü mer ver sprach. Al len falls die Fi scher hol ten hier rei che 
Beu te aus dem an gren zen den Noor und der Schlei – dem lan­
gen, schlan ken Arm der Ost see, der zum Ha fen von Hai tha bu 
führ te. Kaum sie ben hun dert Schrit te muss te man ge hen, um 
die Sied lung auf dem Haupt weg zwi schen ih ren bei den  To ren 
von Nord nach Süd zu durch que ren.

Mu nin hat te die Sied lun gen der Grie chen und Rö mer mit 
ih ren präch ti gen Bau ten aus Stein in der vol len Blü te ih rer 
Macht ge se hen. Die Er bau er die ser Städ te hat ten sie für eine 
Zeit span ne er rich tet, die sie mit dem be grenz ten Vor stel lungs­
ver mö gen der Sterb li chen für die Ewig keit hiel ten. 

Hai tha bu hin ge gen war von Men schen er baut wor den, die 
sich da mit ab fan den, dass al les ver gäng lich war. 

Was nicht hieß, dass sie kei ne Sorg falt wal ten lie ßen. Die 
Lage der Stadt, ihr durch Pa li sa den ge schütz ter Ha fen, die 
Wege aus Holz boh len, die Brun nen, Werk stät ten und La ger­
häu ser wa ren wohl durch dacht. 

Zwi schen den Mee ren lag der Ort: wie ein star kes Herz, das 
bei den dien te – der Ost see und der Nord see. Der größ te Teil 
al ler Gü ter und Rei sen den, die auf dem See weg von Ost nach 
West und von West nach Ost un ter wegs wa ren, ver weil te in 
Hai tha bu. Von der Ost see her führ te die Schlei als gut schiff­
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ba rer Was ser weg hier her, von der Nord see aus die Flüs se  Ei der 
und Tre ene bis nach Hol lings tedt. Auf dem un be que men Land­
weg galt es nur das kur ze Stück zwi schen Hol lings tedt und 
Hai tha bu zu über win den, dann hat te man sich den lan gen, ge­
fähr li chen See weg um Dä ne mark he rum er spart. 

Doch auch der alte Och sen weg, der die süd lich ge le ge nen 
Län der der Fran ken, Sach sen und Sla wen mit dem dä ni schen 
Nor den ver band, ver lief un weit des Han dels plat zes und mach­
te ihn da mit zu ei ner Kreu zung für Wa ren strö me aus al len 
Rich tun gen. Pel ze und See hund häu te, Wal fett und Schleif­
stei ne, ge raub te Men schen, Wein, Töp fer wa ren, Gold schmuck 
und Sil ber … Es gab we nig, was nicht in Hai tha bu ge han delt 
 wur de.

Je der mann wuss te also, wie wich tig die Stadt war. Den noch 
wür de das Holz der Wege, Ste ge, Zäu ne und Wän de, wie es 
einst aus der Erde ge wach sen war, so auch wie der in der Erde 
ver sin ken und ver ge hen. 

»Sein Schick sal ken ne kei ner vo raus,
So bleibt der Sinn ihm sor gen frei.« 
So lau te te Odins Rat, und Mu nin ging er oft durch den Sinn.
Gut war es, dass die Kauf leu te, We be rin nen und Fi scher, die 

See fah rer, Holz schnit zer und Gold schmie din nen von Hai tha­
bu ihre Zu kunft nicht kann ten. 

Er ließ sich tie fer he rab sin ken, bis er ein zel ne Schilf hal me 
auf den rauch ver hüll ten Reet dä chern un ter schei den konn te. 
Dann folg te Mu nin ei nem jun gen Mann zum Ha fen, von dem 
er wuss te, dass er Sig mund hieß, ohne dass er ihn da nach  hät te 
fra gen müs sen.

Sig mund fei er te an die sem Tag aus meh re ren Grün den, und er 
hat te be reits bei Ta ges an bruch da mit an ge fan gen. Die Plan ken 
des Boots an le gers schwank ten da her be denk lich un ter sei nen 
Fü ßen, als er sie be trat. Doch er trös te te sich da mit, dass er in 
sei nem Le ben schon stär ker be rauscht ge we sen war, ohne zu 
stür zen. Im Ge drän ge der Schau lus ti gen, die sich auf der brei­
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ten Schiffs lan de brü cke ver sam melt hat ten, such te er nach dem 
bes ten Platz, von dem aus er das Ge sche hen auf dem be nach­
bar ten An le ger ver fol gen konn te.

Er war hoch ge wach sen und kräf tig und trug vol ler Stolz die 
Waf fen, die er von sei ner ers ten gro ßen Schlacht mit in die 
Stadt ge bracht hat te. Sei ne Er schei nung föß te Res pekt ein, des­
halb wi chen ihm we ni ger an ge se he ne Män ner, Wei ber und Ge­
sin de aus. So fiel es ihm leicht, bis zur Kan te des Steges vor zu­
drin gen, von wo er freie Sicht über das Was ser hat te.

Die Spät som mer son ne schien ihm warm in den Na cken und 
be leuch te te das Ge fie der der Mö wen, die krei schend über dem 
Noor da hin jag ten oder auf den Pfäh len der An le ger hock ten 
und auf Ab fäl le lau er ten. Ei nen auf fäl li gen Ge gen satz zu ih rem 
blen dend hel len Weiß bot ein Rabe, der sich auf ei nem Schiffs­
mast nie der ge las sen hat te.

Doch an die sem Tag gab es hier weit Auf re gen de res zu se hen 
als hüb sche Far ben spie le.

Wie alle an de ren rich te te Sig mund sei ne Auf merk sam keit 
auf das ge wal ti ge Kriegs schiff mit dem ver gol de ten Dra chen­
kopf, das nicht am brei tes ten, son dern am längs ten An le ger 
Hai th abus fest ge macht hat te. Es ge hör te Kö nig Knut, Knut 
dem Gro ßen, Knut dem Sieg rei chen, in des sen Schlacht ge gen 
die Nor we ger und Schwe den auch Sig mund Ruhm er wor ben 
hat te. Und beim Ruhm al lein ließ Knut es nicht be wen den. Er 
hat te Sig mund mit der Groß zü gig keit ei nes wah ren Kö nigs für 
sei ne Diens te ent lohnt. Per len schmuck, Sil ber mün zen und ein 
schön ver zier tes Trink horn hat ten den Weg in sein Haus ge­
fun den und sei ne Frau be glückt, die ihm in sei ner Ab we sen heit 
nicht nur das Ge schäft ge führt, son dern auch ei nen zwei ten 
Sohn ge schenkt hat te. Sein Zweit ge bo re ner war ein rot wan gi­
ges Kerl chen und ein eben so gu ter Grund zu fei ern wie die ge­
won ne ne Schlacht, Knuts Gunst und der Ruhm.

Auf dem An le ger des kö nig li chen Schiffes hat ten Knuts Ge­
folgs leu te ei nen So ckel für sei nen mit Pel zen be deck ten Hoch­
sitz er rich tet. Je den Au gen blick wür de der Kö nig das Ge spräch 
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be en den, das er auf sei nem Schiff führ te, und den Hoch sitz be­
stei gen. Et li che Be woh ner von Hai tha bu sa hen die sem Mo ment 
we ni ger freu dig ent ge gen als Sig mund, wuss te er.

Im Vor feld der Schlacht hat te in der Stadt ein Ver rat sei nen 
Ur sprung ge nom men, den Knut nicht un ge straft las sen wür­
de. Ulf Thor gils son, der Mann, den er als Ver wal ter Dä ne marks 
ein ge setzt und zum Zieh va ter sei nes Soh nes Harde knut er­
nannt hat te, hat te sich mit an de ren ein fuss rei chen Män nern 
ver schwo ren, um hin ter sei nem Rü cken die Thron fol ge zu än­
dern. Statt dank bar da für zu sein, dass ein er ha be ner Mann 
wie Knut als Kö nig über sie herrsch te, auch wenn er sel ten im 
Land weil te, hat ten sie den kaum acht jäh ri gen Harde knut zum 
Kö nig er klärt. Nur eine vor ge zo ge ne Thron fol ge sei es, recht­
fer tig ten sie sich. Doch je dem den ken den Dä nen war klar, dass 
sie in Wahr heit die Macht und Ent schei dungs ge walt für sich 
selbst woll ten.

Ei ni ge von ih nen moch ten in dem Glau ben ge han delt ha ben, 
dass sie auf die se Wei se den häu fi gen An grif fen der Nor we ger 
und Schwe den bes ser ge wach sen sein wür den. Doch ob Knut 
das bei al len Ver schwö rern als mil dern den Um stand gel ten las­
sen wür de, so wie er es bei sei nem Schwa ger Ulf Thor gils son 
ge tan hat te, muss te sich an die sem Tag erst noch zei gen.

Ge ra de schien Knut sich vom Ge spräch ab zu wen den und 
dem Hoch sitz zu zu stre ben, da kün dig ten Ge schrei an der Ha­
fen sper re und der Klang ei nes Horns die An kunft ei nes wei te­
ren Schiffes an. Für ei nen Au gen blick wa ren die Schau lus ti gen 
ab ge lenkt und blick ten dem Neu an kömm ling ent ge gen. Doch 
die dick bäu chi ge Knorr, die sich trä ge den An le gern nä her te, 
ent pupp te sich als ge wöhn li ches Han dels schiff und fes sel te ihre 
Auf merk sam keit nicht lan ge.

Nur Sig mund und die ne ben ihm Ste hen den be schäf tig ten 
sich not ge drun gen mit dem Schiff, da der Steu er mann an dem 
frei en Lie ge platz di rekt vor ih ren Fü ßen an le gen woll te. Ei ner 
der Män ner, die sich so wie Sig mund gute Plät ze am Rand des 
Steges er o bert hat ten, mach te sich zum Wort füh rer des Pro tests.
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»Nicht hier, Skipp!«
»Ich lege an, wo ich im mer an le ge.«
»Bist du blind? Siehst du nicht, dass du uns die Sicht nimmst? 

Hau ab!«
»Ihr könnt mich …«
»Gleich kom me ich dir auf dei nen le cken Kahn, du Och se! 

Mach nä her zum Ufer hin fest!«
»Die See stu te war noch nie leck. Und weißt du, wa rum? Weil 

ich fah re, wo ich im mer fah re, und an le ge, wo ich im mer an le ge. 
Hör auf zu jau len! Ihr Gaf fer wer det schon ge nug se hen, auch 
wenn ihr da bei mei nen Mast be wun dern dürft.«

Bei die sen Wor ten schlan gen schon zwei sei ner Män ner Taue 
zum Fest ma chen um die Pfos ten des An le gers.

»Dein Mast wird mein Beil zu schme cken be kom men, wenn 
du nicht wie der los machst und dir ei nen an de ren Platz suchst.« 
Dro hend zog der Mann auf dem Steg sein Beil aus dem Gür tel. 
Sei ne bei den Freun de ta ten es ihm nach, wenn auch zög erli cher.

Sig mund fürch te te sich nicht vor Schlä ge rei en, doch an die­
sem Tag miss fiel ihm der Ge dan ke, in eine hi nein ge zo gen zu 
wer den. Er war an ge füllt mit Ju bel und Met und woll te auf kei­
nen Fall Knuts Recht spre chung ver pas sen.

»Be ru higt euch. Was hältst du da von, Skipp, wenn du uns auf 
dei ne fei ne Knorr ein lädst? Dann kön nen wir alle ge mein sam 
mit frei em Blick se hen und an hö ren, was un ser gro ßer Kö nig 
Knut da drü ben ver kün det. An schlie ßend wer de ich mir gern 
von dir zei gen las sen, was du Gu tes mit ge bracht hast.«

Der Ei gen tü mer der Knorr mus ter te ihn und die an de ren 
Män ner miss trau isch. »Ich bin un ter Knuts Schutz her ge kom­
men, und er wird nicht zu las sen, dass mein Schiff oder ich hier 
zu Scha den kom men. Das soll tet ihr be den ken, falls ihr vor habt, 
mei ne Gast freund schaft zu miss brau chen. Wenn ihr euch aber 
ver hal ten wollt wie Gäs te, dann seid will kom men an Bord.«

Wä ren die Män ner auf dem Steg streit lus tig ge we sen statt 
nur er bost, wäre Sig mund mit sei nem Vor schlag auf tau be Oh­
ren ge sto ßen. Doch auch ih nen war mehr da ran ge le gen, Knuts 
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Auf tritt zu be ob ach ten, als Hän del aus zu tra gen. So nahm ein 
Dut zend von ih nen das An ge bot an und stieg auf die Knorr 
 hi nü ber, wäh rend die hin te ren Zu schau er rei hen an den Rand 
des Steges vor rück ten.

Sig mund kam ne ben ei nem blas sen, ma ge ren Mann zu ste­
hen, der sei nen dunk len Bart zum Zopf ge foch ten und die Haa­
re im Na cken zu sam men ge bun den hat te. Mit der lin ken Hand 
hielt er ein Bün del fest, das vor ihm auf der Bank lag, mit der 
rech ten den Arm ei nes klei nen Kna ben, der nicht mehr als 
sechs Win ter er lebt ha ben konn te und müde aus sah. Die Art, 
wie der Mann sei nen Blick über die An le ger, das Noor und die 
Stadt schwei fen ließ, ver riet Sig mund, dass er Hai tha bu nicht 
kann te und ge ra de erst an ge kom men war.

Er nick te dem Frem den zu. »Will kom men in Hai tha bu, dem 
sü ßen Hei de bett zwi schen den Mee ren. Ich bin Sig mund Bjar­
nes son und be sit ze ein Haus in die ser Stadt. Was führt dich 
her?«

Der An ge spro che ne zog das Bün del und den Kna ben kaum 
merk lich nä her zu sich he ran und sah Sig mund mit zu sam men­
ge knif fe nen Au gen an. »In golf ist mein Name. Ich habe mein 
Haus in Daug ma le am Lauf der Daug ava durch ei nen Brand 
ver lo ren. Mei ne Rei se soll mich in eine neue Hei mat füh ren. 
Die Göt ter al lein wis sen, wo ich mein Bün del am Ende nie der­
le gen wer de.«

»Wer weiß, viel leicht ha ben sie dich schon ans Ziel ge führt? 
Und ist das dein Sohn, den du bei dir hast? Sieht aus, als wäre er 
ein kräf ti ger Kna be. Wünsch mir Glück, dass die mei nen eben­
so gut ge dei hen. Ge ra de habe ich mei nen zwei ten be kom men.«

»Mö gen sie dir er hal ten blei ben. Die Söh ne ei nes Man nes 
sind sein höchs tes Gut.«

»Da sprichst du die Wahr heit. Aber nun ver zeih, ich möch te 
hö ren, was Knut gleich sagt.«

Knut hat te sich auf sei nem Hoch sitz nie der ge las sen und hob 
bei de Hän de, um die Men ge zum Schwei gen zu brin gen. Er 
gab ein pracht vol les Bild ab, mit dem pelz ge säum ten Schul ter­
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man tel über sei nem Ket ten hemd und ei nem gold ge schmück­
ten Helm auf dem Haupt. Sig munds Herz schlug schnel ler 
vor Stolz auf sei nen Kö nig, der sich nicht nur Herr scher von 
Däne mark, son dern auch von Eng land und Nor we gen nen nen 
 konn te. Nie man dem zu vor war das ge lun gen.

Er stimm te in den Ju bel ein, mit dem die meis ten Be woh­
ner der Stadt Knut be grüß ten, be vor sie ihn zu Wort kom men 
lie ßen.

So gar auf die Ent fer nung er kann te Sig mund, dass Knuts 
Mie ne kei ne Freu de über den Ju bel zeig te. Streng be fahl er 
den Leu ten mit ei ner Ges te, zur Ruhe zu kom men.

»Wür det ihr mich alle so lie ben, wie ihr vor gebt, dann wäre 
es nicht so weit ge kom men, dass ich hier mit Groll im Her zen 
sit zen muss. Ich habe wie der ein mal eine Schlacht für euch ge­
won nen. Eure Häu ser sind si cher. Eure Schif fe sind si cher. Eure 
Kin der und Wei ber sind si cher. Das sind sie, weil ich mit den 
Lei bern un se rer Fein de die Ad ler ge füt tert habe. Ich bin euer 
Kö nig, und ich habe euch be schützt. Be schützt, ob wohl ei ni ge 
von euch sich in ih rer Un dank bar keit zum Ver rat ge gen mich 
ver schwo ren ha ben! Ihr glaub tet, es wür de mich täu schen, dass 
ihr mei nen un rei fen Sohn an mei ner statt zum Kö nig wähl tet. 
Doch es stimmt mich nicht mil de, dass ihr den Kna ben be nut­
zen woll tet, um eure Macht ge lüs te zu stil len. Nur ei nes gibt es, 
das mich gnä dig stimmt: Vie le von euch Ver schwö rern ha ben 
in den letz ten Ta gen an mei ner Sei te ge kämpft. Des halb wer­
de ich euch nicht das Le ben neh men. Ihr wer det vor tre ten, wie 
ihr auf ge ru fen wer det, und eure Stra fe oder eu ren Lohn ent­
ge gen neh men, wie es euch ge bührt.«

Nach die ser Rede streng te Knut sei ne Stim me nicht wei ter 
an. Ei nen nach dem an de ren ließ er die Män ner vor tre ten, mit 
de nen er et was ab zu rech nen hat te. Ei ner sei ner Ver trau ten rief 
die Ur tei le laut aus, die Knut über sie sprach. Je der wur de nach 
sei nem Ver mö gen be fragt und muss te von sei nem Reich tum 
ab ge ben, wenn er zu den Ver schwö rern ge hör te, oder be kam 
Ge schen ke, wenn er zu den treu en Män nern zähl te.
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Gro ße Men gen von Gü tern wur den an die sem Nach mit tag 
um ver teilt, und Sig mund präg te sich ein, wer in Zu kunft ein 
rei cher Mann sein wür de, der es vor her nicht ge we sen war.

Er spür te, wie die Span nung un ter den Zu schau ern an stieg. 
Knut hat te mit den un be deu ten de ren Män nern be gon nen und 
hob die wich ti gen bis zum Schluss auf. Ge ra de wur de der rei­
che Ke till auf ge ru fen, der sich mit sei nen Män nern in der 
Schlacht be son ders her vor ge tan hat te, ob wohl er nicht mehr 
der  Jüngs te war.

Auf ge regt stell te Sig mund sich auf die Ze hen spit zen. Er hat­
te für Ke till nicht viel üb rig, den noch war er neu gie rig auf des­
sen Be loh nung. Sein neu er Be kann ter In golf trat mit sei nem 
Sohn nä her an die Re ling und neig te sich vor, als in te res sie­
re Ke till auch ihn mehr als die an de ren zu vor. »Wer ist der 
Mann?«, frag te er.

»Ke till aus Thumby in Schwan sen.«
»Ein Wi kin ger.«
Es war eine ver ächt li che Fest stel lung. In golf hat te recht da­

mit, den noch fühl te Sig mund sich ver pfich tet, das ab fäl li ge Ur­
teil ab zu mil dern. Im mer hin wür de der Kö nig den Räu ber Ke till 
gleich für eh ren haf te Ver diens te aus zeich nen.

»Ein Mann, der sich nicht scheut, sein Schwert zu be nut zen, 
und der eine Hor de von rau en Ge folgs män nern um sich ge­
schart hat.«

»Das weiß ich, denn ich bin ihm schon ein mal be geg net.«
Sig mund mus ter te In golf und er kann te, dass die Be geg nung 

un er freu lich ge we sen sein muss te. Eine Ant wort gab er ihm 
nicht, denn nun über reich te ei ner aus Knuts engs tem Ge fol ge 
Ke till ein gol de nes Schmuck stück, wäh rend der an de re ver las, 
wel che Gü ter ihm au ßer dem zu ge spro chen wur den. An schlie­
ßend hob Ke till das prunk vol le Trink horn, das man ihm reich­
te, trank auf den gro ßen Kö nig Knut und war um vie le Kühe, 
Scha fe und eine Schiffs la dung Ei sen rei cher.

Die ser Reich tum wür de ihm nicht ge nü gen, wuss te Sig­
mund. Ke till wür de nie mals das Ge fühl ha ben, ge nug zu be sit­
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zen. Nur sei ner ei ge nen Sip pe ge gen über war er groß zü gig. An 
ihm woll te Sig mund sich kein Bei spiel neh men, wenn er ei nes 
Ta ges zu dem Wohl stand käme, den er sich er träum te.

Eine kal te Böe fuhr ihm un ter sein Wams. Der Wind frisch te 
auf, und am Him mel zo gen sich rasch Wol ken zu sam men. In­
golf zupf te den Um hang sei nes Soh nes zu recht, um das Kind 
bes ser vor dem kal ten Wind zu schüt zen. Der Klei ne lehn te den 
Kopf ge gen das Bein des Va ters und schloss die Au gen.

Knut ließ den nächs ten Ver rä ter vor tre ten, und die ser war der 
Ers te, der den Kö nig an sprach, be vor er an ge spro chen  wur de.

»Mein Kö nig, wie kannst du uns da für ver ur tei len, dass wir 
den dä ni schen Thron für dei nen Nach kom men ret ten woll­
ten?«

Der Him mel ver dun kel te sich, und das Was ser des Ha fens 
wur de un ru hig. Sig mund spür te ei nen ers ten Re gen trop fen auf 
der Wan ge und ver schränk te sei ne Arme ge gen die Käl te.

Der Spre cher war te te ab, bis das Hohn la chen auf dem lan­
gen An le ger ver klun gen war, be vor er wei ter sprach. »Dir die­
se Wahr heit ins Ge sicht zu sa gen scheu en sich dei ne Freun de, 
Knut. Aber von mir sollst du sie hö ren: Du hast dir ein Reich er­
schaf fen, über das du nicht herr schen kannst! Die Dä nen brau­
chen ei nen Kö nig, der nicht im fer nen Eng land weilt, son dern 
das Ru der im ei ge nen Land in die Hand nimmt, wenn Ent schei­
dun gen ge trof fen wer den müs sen.«

Das üb li che Ge mur mel der Mensch men ge ver stumm te, als 
wür den alle den Atem an hal ten. Sig mund sah, wie Knut und 
die Män ner sei nes engs ten Krei ses sich ver steif ten und den 
Spre cher an starr ten. Sig mund kann te ihn nicht, doch sei ner 
Er schei nung nach war er ein Jarl von ho hem Stand.

Knut er hob sich und ver schränk te die Fin ger, wie Sig mund 
es bei man chen be ten den Chris ten ge se hen hat te. Doch schien 
der Kö nig kei nes falls zu be ten, son dern die dop pel te Faust zum 
Schlag be reit zu ma chen. Aus vol ler Höhe blick te er auf sei nen 
Geg ner hi nab.

Don ner groll te, und mehr Re gen trop fen tra fen Sig munds 
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Ge sicht. Er frag te sich, ob es der gro ße Donn erer Thor war, der 
Knuts Zorn teil te, oder der Chris ten gott, den der Kö nig ver­
ehr te.

»Stolz er war te ich von den Dä nen da für, dass ich das Reich 
groß ge macht habe. Nicht dass sie sich klein her zig und  fei ge 
be neh men und mir in den Rü cken fal len! In mei ner Hei mat!« 
Der Kö nig brüll te die Wor te so laut, dass er ei nen  ro ten Kopf 
be kam. Sei ne Fäus te wa ren nun jede für sich ge ballt. »Du 
kannst von Glück sa gen, dass ich Ulf auf dem Schlacht feld 
Gna de für euch Ver rä ter ver spro chen habe. Sag mir, was du 
be sitzt!«

Der zu recht ge wie se ne Jarl stand trotz der kö nig li chen Wut 
noch auf recht, wo für Sig mund ihm bei al ler Ab nei gung Ach­
tung zol len muss te. Mit gleich mä ßi ger Stim me nann te er zwei 
statt li che Höfe in Jüt land, ih ren Vieh be stand, ein Dra chen schiff 
und ei ni ge Schät ze mehr.

Statt die Be mes sung der Stra fe wie bis her ei nem sei ner Be ra­
ter zu über las sen, zeig te Knut auf den Jarl. Noch im mer wirk­
te er, als woll te er am liebs ten mit Fäus ten auf ihn los ge hen.

»Al les, was du be sitzt, wirst du an mich zah len. Als ar mer 
Mann wirst du dir we ni ger Sor gen da rum ma chen, ob der  Kö nig 
recht zei tig ein trifft, um dein Land zu ver tei di gen.«

Das aus bre chen de Ge rau ne ver riet, wie die Ge füh le der 
 Men ge auf wall ten.

»Mein Kö nig, du soll test dich da ran er in nern, wer dir nach 
dem Tod dei nes Va ters Schutz bot und dich mit dem Reich tum 
aus stat te te, der es dir erst er laub te, die eng li sche Kro ne für dich 
zu ge win nen. Das wa ren Dä nen wie ich! An ge se he ne Män ner 
des Lan des. Auch mein Va ter ge hör te zu de nen, die Geld für 
dei ne Flot te bei steu er ten. Dankst du ihm das da mit, dass du 
mich nun zum Bett ler machst?« Nun zit ter te die Stim me des 
Jarls doch, auch wenn er noch klar zu ver ste hen war.

Knut setz te sich lang sam wie der auf sei nen Hoch sitz. »Ein 
an ge se he ner Mann bist du also? Wie kann ein Mann das sein 
und gleich zei tig ein Ver rä ter? Wir wol len se hen, was mehr Ge­

Marcus_Herrin_CC15.indd   18 18.11.2015   15:45:38



 19 

wicht hat. Ich hat te dein Wer geld noch nicht zu Ende auf ge­
führt. Zu sätz lich zu al lem, was du be sitzt, ver lan ge ich ei nen 
Krug voll Silb er den are. Hier und jetzt. Wenn du so ein an ge­
se he ner Mann bist, wie du glaubst, wirst du wohl ge nug Für­
spre cher fin den, die dir den Krug fül len.«

Ei nen Au gen blick herrsch te Stil le, denn die Men ge teil te die 
Fas sungs lo sig keit des Ver ur teil ten. Dann hör te man von ei ni­
gen Stel len un ter drück tes Ge läch ter.

Sig mund war nicht zum La chen zu mu te. Er woll te die Ver­
rä ter ge recht be straft se hen und be dau er te sie nicht. Den noch 
gab die Rede die ses Man nes ihm zu den ken, und ge wiss nicht 
nur ihm. Traf Knuts Zorn ihn we gen sei ner of fe nen Wor te so 
viel här ter als alle vor ihm?

Wie hät te er ei nen Krug voll Den are sam meln kön nen? Ab­
ge se hen von der Er nied ri gung, bet teln zu müs sen, wür de sich 
je der, der ihm half, vor Knuts Au gen auf die Sei te der Ver rä­
ter stel len. Die Stra fe war eine öf fent li che Macht pro be, die der 
 Kö nig si cher ge win nen wür de.

Das war of fen bar auch dem ver ur teil ten Jarl klar, der kei ne 
An stal ten mach te, den lee ren Krug zu er grei fen, der ihm hin ge­
hal ten wur de. »Es gab Zei ten, da muss te ein frei er Mann in die­
sem Land nicht fürch ten, sei ne Mei nung of fen aus zu spre chen. 
Nicht ein Ein zel ner fäll te zu je ner Zeit die Ur tei le«, sag te er.

»Es gab Zei ten, da hät te ein frei er Mann sei ne Ehre nicht 
durch Wort bruch und Ver rat ver spielt. Du hat test dei nem Kö­
nig Ge folg schaft ge schwo ren. Dei nem Kö nig, nicht sei nem 
Stell ver tre ter!«, brüll te Knut.

»Mei ne Treue hät te dei nem Sohn ge gol ten. Zählt das nicht?«
»Ein Krug voll Den are zählt hier und jetzt. Schaff ihn mir 

her bei.«
»Du weißt, dass ich das nicht kann.«
»Dann wirst du auf die ein zi ge Wei se zah len, die dir noch 

bleibt. Dei ne Frei heit scheint ei nen ho hen Wert zu ha ben. Ob 
sie ei nen Krug voll Den are wert ist, wer den wir ei nen Händ­
ler fra gen, der sich da mit aus kennt.« Knut wies auf das Schiff 

Marcus_Herrin_CC15.indd   19 18.11.2015   15:45:38



 20 

ei nes Skla ven händ lers, das an ei nem der ent fern te ren An le ger 
fest ge macht war.

Der Händ ler muss te nicht lan ge ge sucht wer den. Auch er 
hat te das Ge sche hen ver folgt. Ei nen Krug voll Den are sei ein 
Mann nicht wert, wenn nie mand be reit sei, ein Lö se geld für 
ihn zu zah len, sag te er. Aber er stün de zu Knuts Diens ten und 
wür de zah len, was er kön ne.

Knut knurr te ver ächt lich. »Da siehst du, was dei ne Frei heit 
der Welt be deu tet. Nimm ihn mit, Kauf mann. Du be zahlst mich 
durch dei ne Ab ga ben.«

Ein er schro cke nes Keu chen ging durch die Men ge. Die se 
Wen dung hat te nie mand vo raus ge se hen. Un will kür lich griff 
Sig mund sich an die Keh le, als läge ein Hals ei sen da rum.

Es don ner te laut. Das Un wet ter war he ran ge zo gen und hat te 
den Him mel ver dun kelt. Der Re gen fiel nun ste tig, wenn auch 
nur als mil der Vor bo te des Wol ken bruchs, der ih nen droh te. 
Vie le Schau lus ti ge fo hen be reits vor dem Un wet ter von den 
An le gern. Sie wür den als letz ten Ein druck von Knuts Auf tritt 
den Be weis sei ner Här te und Macht im Ge dächt nis be hal ten.

»Ein har tes Ur teil«, sag te In golf lei se, als wür de er nur zu 
sich selbst spre chen.

»Ein mäch ti ger Kö nig darf ei nen Schwur bruch nicht un ge­
straft las sen«, ent geg ne te Sig mund ihm, doch eine Sturm böe 
riss ihm die Wor te vom Mund, so dass er nicht wuss te, ob der 
an de re ihn hör te.

Der Ei gen tü mer der Knorr und sei ne Män ner schenk ten 
den Ge scheh nis sen auf Knuts An le ger kei ne Auf merk sam keit 
mehr. Sie ta ten, was sie auf ih rem Schiff auch auf der Rei se tun 
muss ten, wenn ein Sturm über sie he rein brach. Das Se gel und 
die Pla nen aus Zie gen haar, mit de nen sie die Wa ren vor Näs se 
schütz ten, wur den fest ge zurrt. Al les, was Wind oder See gang 
hät ten da von tra gen kön nen, ver stau ten sie. Sig mund wuss te, 
dass die Zu schau er auf der Knorr nur noch im Weg stan den, 
konn te sich aber nicht los rei ßen.

Ein Blitz tauch te den Ha fen für ei nen Wim pern schlag in un­
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wirk li ches Licht. Der zur Skla ve rei ver ur teil te Jarl stand noch 
im mer auf recht da, sein lan ges brau nes Haar weh te ihm ums 
Haupt. Mit aus ge streck tem Arm zeig te er auf Knut, dann dreh­
te er sich um sich selbst und schrie sei ne Wut he raus.

»Ich ver fu che euch, eure Stadt und eu ren über heb li chen Kö­
nig! Folgt ihm, und ihr und eure Stadt sol len in Blut und Asche 
un ter ge hen!«

Don ner, Blitz und Sturm ver ein ten sich mit dem Be ginn des 
er war te ten Wol ken bruchs zu ei nem lär men den Ge tö se. Wer 
noch aus ge harrt hat te, war bald durch nässt, zog sich sein Wams, 
die Schür ze oder Ka pu ze über den Kopf und lief zu den Schutz 
bie ten den Häu sern. Die we nigs ten hör ten den Fluch des Jarls.

Sig mund hör te ihn. Und er sah, wie Knuts Wa chen den Mann 
er grif fen und mit sich zerr ten.

Er maß te sich nicht an, ein Ur teil sei nes gro ßen Kö nigs in­
fra ge zu stel len, und ei nen sol chen Fluch aus zu spre chen war 
eine Un ge heu er lich keit ge we sen. Den noch be dau er te Sig mund 
den Ver ur teil ten.

Sein neu er Be kann ter In golf hat te mit sei nem Bün del und 
sei nem Sohn den An le ger er klom men, und er folg te ih nen. Für 
ei nen Mo ment ver lor Sig mund die bei den da bei aus den Au­
gen. Als er sie wied er sah, knie ten sie ein Stück wei ter zum 
Ufer hin am Rand des Ste ges und starr ten in das trü be Was ser 
des  Ha fens, wäh rend der Re gen ih nen den Rü cken hina brann.

Sig mund, der oh ne hin bis auf die Haut nass war und sich 
nicht über mä ßig vor Sturm und Blit zen fürch te te, sah kei nen 
Grund, nach Hau se zu het zen. »Ist euch et was hi nein ge fal len?«, 
frag te er.

»Der Beu tel mit mei nem Werk zeug. Das Bün del ist auf ge­
gan gen. Ich wer de da nach tau chen müs sen.«

Sein Sohn sah ihn mit gro ßen Au gen an. »Aber du kannst 
nicht schwim men.«

In golf leg te dem Kind eine Hand in den Na cken. »Si cher ist 
das Was ser an die ser Stel le fach, Rolf. Du siehst ja, dass hier 
kei ne Schif fe an le gen.«
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Sig mund räus per te sich. »Den noch habe ich ei nen bes se ren 
Vor schlag. War tet hier. Zwei von den An le gern wer den ge ra de 
ver län gert, und ich ken ne den Mann, der da rü ber die Auf sicht 
führt. Er wird mir ei nen von den Thra el lar lei hen, die es ge­
wöhnt sind, im Ha fen was ser zu ar bei ten.«

In golf, den es ver ständ li cher wei se nicht da nach ver lang te, im 
von Kot und Ab fäl len ver schmutz ten Ha fen zu ba den, stimm­
te zu. Kurz da rauf kehr te Sig mund mit ei nem Thra ell zu rück, 
der sich be schrei ben ließ, wo nach er zu su chen hat te, und dann 
ins trü be, von Wind und Re gen auf ge peitsch te Was ser tauch te.

Ob der jun ge Un freie gründ lich such te, konn ten Sig mund 
und In golf vom An le ger aus nicht fest stel len, doch an Ei fer ließ 
er es nicht feh len. Si cher zehn mal tauch te er auf und wie der 
un ter, ohne das Ge such te zutage zu brin gen.

»Ver zeiht mir, Herr, das hier habe ich ge fun den. Sonst sind 
da un ten nur Schlamm und Stei ne.« Zäh ne klap pernd und mit 
blau en Lip pen hielt er ih nen aus dem Was ser eine Fi bel ohne 
Na del ent ge gen.

Sig mund brumm te un zu frie den, weil er sich gern als In golfs 
Ret ter er wie sen hät te.

In golf je doch be rühr te ihn be schwich ti gend an der Schul ter. 
»Er hat sein Bes tes ge tan, und du auch. Es ist heu te eben kein 
gu ter Tag für mich. Ich dan ke dir für dei ne Hil fe, aber ich will 
jetzt lie ber den Jun gen ins Tro cke ne brin gen. Kannst du mir zu 
ei nem gast freund li chen Haus ra ten?«

Sig mund at me te auf, weil er sei ne ge schei ter te Hil fe nun doch 
noch gut ma chen konn te. »Ihr müsst mit in mein Haus kom­
men. Es ist groß ge nug, und mein Weib hat gern Ge sell schaft. 
Um dei nen Kna ben wird sie sich küm mern wie eine Mut ter.«

In golf nick te. »Dei ne Ein la dung ist groß zü gig, und ich kann 
mir nichts Bes se res vor stel len, als sie an zu neh men.«

Sig mund schenk te dem Thra ell die zer bro che ne Fi bel als 
Lohn für sei ne Diens te, schick te ihn zu rück zu sei nem Herrn 
und eil te mit In golf und sei nem Sohn Rolf durch den pras seln­
den Re gen zu sei nem Haus.
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»Was war das für Werk zeug? Wel ches Hand werk ver rich test 
du?«, woll te er wis sen.

Mu nin, der bis hier her über Sig mund und sei nen Gäs ten ge­
flo gen war, dreh te ab. Sein Werk war ver rich tet, und er kann­
te viel mehr Ant wor ten als nur die eine auf Sig munds Fra ge.

Gold schmied war In golf, und er hat te den Beu tel mit sei nen 
schö nen Schmuck for men ver lo ren. Mun ins Zau ber ver barg 
das Ver lo re ne vor su chen den Bli cken und tas ten den Hän den. 

Für In golf war der Ver lust we ni ger schlimm, als er jetzt 
glaub te. Denn er wür de oh ne hin nicht mehr lan ge Ver wen­
dung für Werk zeug oder Gold blech ha ben. Doch das wuss te er 
noch nicht, und Mu nin wür de schwei gen.

»Sein Schick sal ken ne kei ner vo raus.
So bleibt der Sinn ihm sor gen frei.«
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1
Hai tha bu, An fang 1044:  

Der neue Kö nig

 Sig munds Toch ter In gunn warf sich ih ren lan gen, ge foch te­
nen Zopf über die Schul ter nach hin ten und stieß die Luft 

aus, so dass sich eine wei ße Atem wol ke vor ih rem Mund bil de­
te. Sie wäre gern zum Nord tor ge lau fen, um nach ih rem Va­
ter und den an de ren Män nern Aus schau zu hal ten, die je den 
Mo ment vom Thing zu rück keh ren muss ten. Statt des sen saß 
sie mit ei nem plär ren den Quäl geist fest, der mit bei den Hän­
den an ih rer Schür ze hing. Klei ne Kin der be deu te ten nichts als 
 Är ger und Kum mer.

Der drei jäh ri ge Es kil war Halb wai se und ein Ver wand ter ih­
rer Mut ter Gode lind. Die hat te sich groß mü tig an ge bo ten, den 
Klei nen zu hü ten, wann im mer sein Va ter auf Rei sen ging, 
doch in Wahr heit war es In gunn, die Es kil über all mit sich 
her um schlep pen muss te. In gunn fand es grau sam, dass Gode­
lind ihr die se Auf ga be auf bür de te. Sie war nicht nur läs tig, 
son dern auch schmerz haft. Er in ner te der Klei ne sie doch dau­
ernd an ihre ei ge nen klei nen Ge schwis ter, die sie alle ver loren 
hat te.

Es kil küm mer te ihre Ab nei gung ge gen das Kin der hü ten 
nicht. Er hing an ihr wie eine Klet te in der Wol le. Ge ra de wein­
te er, weil er auf den üb er fro re nen Bo den ge fal len war und sich 
da bei die Lip pe auf ge schla gen hat te. Et was zu spät wur de In­
gunn klar, dass er ne ben sei nen Trä nen auch Blut in ihr gu tes 
Ober kleid wisch te. Ei lig bück te sie sich und nahm ih ren wei­
nen den klei nen Ver wand ten nun doch auf den Arm. Sie wipp te 
auf den Fuß bal len, um ihn zu be ru hi gen.
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»Hör auf zu jau len, du klei ner Ko bold. Es ist ja nicht so, dass 
du schon Zäh ne hät test, um die es scha de wäre.«

Es kil heul te noch lau ter und ließ nun Blut und Spu cke auf 
In gunns Schul ter trop fen. Sie hielt ihn von sich ab und blick­
te ihm in das ver schmier te Ge sicht, um nach zu se hen, ob sei­
ne Zäh ne tat säch lich Scha den ge nom men hat ten. »Das ist nur 
ein win zi ger Riss in dei ner Lip pe. Des halb darf ein zu künf ti­
ger Krie ger nicht die gan ze Stadt zu sam men jau len wie ein ein­
ge sperr ter Hund. Wir ge hen jetzt zum Brun nen und wa schen 
dich, und dann ist al les wie der gut. Ich schen ke dir eine von 
mei nen Dat teln, wenn du still bist. Aber nur, wenn du so fort 
auf hörst zu heu len.«

Es kil mach te gro ße Au gen und hielt die Luft an, ob wohl er 
noch von Schluch zern ge schüt telt wur de. Er sah aus, als wür de 
er je den Mo ment plat zen.

In gunn muss te la chen. »So ist es brav. Wenn du wei ter folg­
sam bist, ge hen wir da nach zu Lil ja. Die schnitzt dir viel leicht 
ein neu es Männ chen. Und nun musst du wie der at men, Es kil, 
sonst wirst du blau im Ge sicht.«

Sie kit zel te ihn, und er prus te te und ki cher te so nied lich, dass es 
ih rem Her zen ei nen Stich gab. Ihre letz te klei ne Schwes ter hat te 
fünf Som mer er lebt, be vor sie ge stor ben war. Wie ei nen Schatz 
hat te In gunn sie ge hü tet und sie doch nicht vor dem Un glück be­
wah ren kön nen. Ein Be kann ter hat te Klein­Sig rid in sei nem Boot 
mit hi naus auf die Schlei zum Fi schen ge nom men, um ihr eine 
Freu de zu ma chen. Doch der Mann war über sei ner An gel ein ge­
schla fen, und Sig rid war nicht mit ihm heim ge kehrt.

Ge dan ken ver lo ren gab In gunn Es kil ei nen Kuss auf sei ne 
verst rub bel ten Haa re, stell te ihn auf den Bo den und gab ihm 
ei nen Schubs, da mit er zum Brun nen ging. Sie schüt tel te sich, 
als sie da ran dach te, wie kalt das Was ser sein wür de, aber so 
gründ lich muss te die Wä sche ja nicht aus fal len.

»Sei ge grüßt, jun ge Schö ne!«, hielt eine tie fe Män ner stim­
me sie zu rück.

Mit ei nem Juch zen wir bel te sie he rum und lief dem voll bär­
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ti gen jun gen Mann ent ge gen, der vom Ha fen her auf ih res Va­
ters Haus zu schritt. »Rolf!«

Ihr Zieh bru der fing sie in sei nen Ar men auf und schwang 
sie im Kreis, wie er es schon im mer ge tan hat te, seit sie sich 
er in nern konn te. Sei ne Kraft war im Lau fe der Jah re mit ihr 
ge wach sen.

»Ich habe dir schö ne Din ge mit ge bracht, Inga! Dein Va ter 
wird vor Zu frie den heit nicht aus zu hal ten sein.«

»Es ist so schön, dass du wie der da bist! Wir ha ben noch lan ge 
nicht mit dir ge rech net. War das Meer denn eis frei? Das wird 
ein Fest! Va ter und Bir ger sind noch nicht vom Thing in Vi borg 
zu rück, aber sie müs sen bald kom men.«

»Eis frei ge nug, um das Wag nis ein zu ge hen. Wäre es in den 
ver gan ge nen Wo chen so kalt ge we sen wie heu te, hät te ich es 
wohl nicht ver sucht. Bei Thor und sei nem Ham mer, sieh dir den 
klei nen Schei ßer an. Er hat sol che Angst vor mir, dass er sich hin­
ter der Zie ge ver steckt. He, Es kil, ich wer de dich nicht fres sen.«

»Er kann sich nicht an dich er in nern. Als du aus ge fah ren bist, 
konn te er doch noch nicht ein mal spre chen. Lass uns hi nein­
ge hen. Mut ter hat das Es sen si cher schon fer tig, falls du sehr 
hung rig bist.«

»Ich bin im mer hung rig, das weißt du doch.«
La chend scheuch te In gunn Es kil ins Haus, stampf te ein paar 

Schnee fo cken von ih ren Schu hen und führ te Sig munds Zieh­
sohn und liebs ten Han dels ge nos sen hi nein.

Kurz vor Ein bruch der Dun kel heit traf auch In gunns Va ter mit 
sei nen Be glei tern ein, und eine Wei le muss te sie ih rer Mut ter 
zur Hand ge hen, da mit alle schnell mit Ge trän ken und tro cke­
ner Klei dung ver sorgt wur den. Wie im Flug ver ging so die Zeit 
bis zur Abend mahl zeit, bei der mit Aus nah me von Rolfs bei den 
Schiffs be sat zun gen alle bei sam men sa ßen.

Die See leu te hat ten ihre ei ge ne Ta fel in Sig munds gro ßer La­
ger hal le ne ben dem Wohn haus, wo sie auch schlie fen. Man gel 
lit ten sie dort nicht, wenn auch die Wand be hän ge und die Fel le 
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auf den Bän ken we ni ger kost bar wa ren und es noch et was dau­
ern wür de, bis die Feu er alle auf ge wärmt hat ten. Da für wür den 
reich lich Met und Bier fie ßen und leicht le bi ge Mäg de auf war­
ten, was die meis ten von Rolfs Män nern mehr ge nos sen als den 
An blick be mal ter und ver gol de ter De cken bal ken.

Aus Sig munds mit er le se nem Schmuck ein ge rich te tem 
Wohn haus hat ten die Wär me der ver sam mel ten Men schen 
und das groß zü gi ge Herd feu er die Wint er käl te längst ver trie­
ben. Zu frie den lehn te In gunn sich ge gen die auf ge roll ten Pel­
ze in ih rem Rü cken und wärm te ihre Füße mit den Hän den.

Gode lind hat te es ge schafft, ge nug Es sen für alle aus zu tei­
len, ob wohl mit drei Gäs ten an ih rem Herd und Rolfs Män nern 
weit mehr hung ri ge Mä gen zu fül len wa ren, als sie er war tet 
hat te. Alle für län ge re Zeit zu be wir ten wür de nur mög lich 
sein, weil Rolf ei ge ne Vor rä te mit ge bracht hat te. In gunn hat­
te längst ge lernt, dass man sich zu An fang des Tau monds noch 
nicht ver lei ten las sen durf te, mit den letz ten Win ter vor rä ten 
groß zü gig um zu ge hen. Zu mal die ser Tau mond sei nem Na men 
kei ne Ehre mach te, son dern fri schen Frost mit ge bracht hat te.

Wi der wil lig muss te In gunn ihre Mut ter für ihr Ge schick be­
wun dern. Sie be wies sich als wür di ge Her rin des Hau ses. So 
gut woll te sie selbst auch ein mal das Wirt schaf ten ler nen. Doch 
bis her fehl ten ihr dazu noch vie le Fer tig kei ten. Ge ra de an die­
sem Abend woll te sie sich nicht un ge schickt an stel len, um vor 
den frem den Gäs ten nicht das Ge sicht zu ver lie ren. Ver stoh­
len blick te sie zu ih rer Mut ter, die schon eine Spin del auf den 
Schoß nahm, ob wohl sie ih ren Löf fel ge ra de erst aus der Hand 
ge legt hat te. Mü ßig gang war ihr fremd.

In gunn war un wohl zu mu te, weil sie mit lee ren Hän den da­
saß und nur dem Ge spräch der Män ner lausch te. Spä ter wür de 
sie auch ihre Spin del ho len, nahm sie sich vor. Doch ein Weil­
chen woll te sie es noch ge nie ßen, nur zu zu hö ren. Die Män­
ner hat ten Neu ig kei ten aus Vi borg mit ge bracht, die be son ders 
 ih ren Va ter auf reg ten.

Nach dem zwei Jah re zu vor Kö nig Harde knut, der Sohn von 
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Knut dem Gro ßen, un er war tet früh ge stor ben war, hat ten die 
Dä nen dem nor we gi schen Kö nig Mag nus die Herr schaft über­
las sen.

Nicht alle wa ren da mit ein ver stan den ge we sen, und nun 
war auf dem Thing in Vi borg ein Däne vor ge tre ten und hat­
te die Ver sam mel ten in Mag nus’ Ab we sen heit dazu ge bracht, 
ihn zum neu en Kö nig zu er nen nen. Der Däne hieß Sven und 
hat te in Mag nus’ Diens ten ge stan den. Au ßer dem war er der 
Sohn von Ulf Thor gils son, der einst Ver rat ge gen Knut den 
Gro ßen be gan gen hat te, wo für In gunns Va ter ihn noch im mer 
schmäh te, wenn er von den al ten Zei ten sprach. Ulf al ler dings 
war noch im Jahr sei nes Ver bre chens zu Tode ge kom men. Man 
mun kel te, dass Knut ihn trotz an fäng li cher Be gna di gung  hat te 
um brin gen las sen.

Der in Schwe den auf ge wach se ne Sven schien gut zu wis sen, 
dass sich vie le Dä nen noch an den Ver rat er in ner ten, den sein 
Va ter be gan gen hat te, denn er nann te sich nicht nach ihm Ulfs­
son, son dern nach sei ner Mut ter – Est rids son. Est rid war Knuts 
Schwes ter, und ihr Name ver schaff te Sven den gu ten Wil len 
de rer, die des gro ßen Kö nigs mit Hoch ach tung ge dach ten.

In gunns Va ter war hin­ und her ge ris sen, was das an ging.
»Ich blei be da bei. Sven ist ganz der Sohn sei nes Va ters. Ich 

will mich nicht für den Nor we ger ein set zen, aber Sven hat 
Mag nus Ge folg schaft ge schwo ren und mit ihm Sei te an Sei te 
ge kämpft. Sich nun hin ter sei nem Rü cken an sei ner Stel le zum 
Kö nig er klä ren zu las sen ist nicht eh ren haft. Und da rin äh nelt 
Sven Ulf aufs Haar. Ich wür de ein Pferd da rauf ver wet ten, dass 
Mag nus sich das nicht ge fal len lässt.«

Bir ger, der Va ter des klei nen Es kil, saß ent spannt da und hat­
te sei nen schla fen den Sohn auf dem Schoß. Nun schnalz te er 
zwei felnd mit der Zun ge. »Die meis ten Dä nen sind der An sicht, 
dass es kein Ver rat ist, dem Nor we ger die Kro ne wie der ab zu­
neh men. Und Sven hat alle mit sei nen sieg rei chen Schlach ten 
ge gen die Sla wen be ein druckt. Ich tei le dei ne Be den ken, aber 
auch mich wür de es freu en, wie der ei nen Kö nig zu ha ben, der 
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im Land weilt und un se re Gren zen schützt. Auch wenn er es 
zu erst ein mal ge gen sei nen Vor gän ger tun muss.«

In gunn be ob ach te te, wie Bir ger Es kil be hut sam auf die Bank 
bet te te und mit ei ner Woll de cke zu deck te. Der jun ge Mann an 
sei ner Sei te rück te ein we nig von ihm ab, da mit das schla fen de 
Kind ge nug Platz hat te.

Jon Lars son hieß der jun ge Frem de und war ei ner der bei den 
Gäs te, die In gunns Va ter und Bir ger aus Vi borg mit ge bracht 
hat ten. Der zwei te war sein jün ge rer Bru der Tor ge, der an die 
fünf zehn Win ter zähl te und da mit etwa in In gunns Al ter war. 
Tor ge saß auf ih rer Sei te vom Herd, und sie muss te sich be herr­
schen, um nicht dau ernd den Kopf zu ihm hin zu dre hen. Sein 
dun kel blon des, glatt ge kämm tes Haar hing ihm of fen bis auf 
die Schul tern, und er trug noch kei nen Bart. Das brach te sei ne 
fast mäd chen haft schö nen Ge sichts zü ge zur Gel tung. Der An­
blick ließ In gunns Herz schnel ler schla gen.

Der drei Jah re äl te re Jon war un schein ba rer. Sein kan ti ges 
Ge sicht fes sel te ih ren Blick nicht halb so sehr wie das von Tor­
ge. Auch sein Auf tre ten war nicht ver gleich bar.

Tor ge war zur Tür he rein ge kom men und hat te mit sei nem 
brei ten Lä cheln und fre chen Scher zen gleich alle für sich ein­
ge nom men. Alle, au ßer Gode lind viel leicht, dach te In gunn. Ihre 
Mut ter war nicht durch Froh sinn zu er wär men.

Jon hat te bei de Hän de um ein Trink horn mit hei ßem Met 
ge legt, als hiel te er sich da ran fest. »Ihr wisst, dass Sven ein 
Ver wand ter von uns ist, und glaubt viel leicht, dass ich mich al­
lein des halb auf sei ne Sei te stel len wür de. Doch das wür de ich 
nicht, dazu ist die Ver wandt schaft zu ent fernt. Wenn ich für ihn 
spre che, dann aus gu ten Grün den. Ich glau be, dass Sven Dä ne­
mark ge gen die Sla wen schüt zen kann. Er ist mit ei nem Mann 
be freun det, der ein Ge burts recht auf die Herr schaft über das 
Volk der Luti zen hat. Der Mann heißt Gott schalk, und Sven hat 
ihm sei ne Toch ter zur Ehe ver spro chen. Gott schalk wird nun, 
da Sven und Mag nus sei nen Geg ner Rati bor ge tö tet ha ben, ein 
gro ßer Herr scher bei den Sla wen wer den.«
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Rolf, der sich auf dem Platz ne ben In gunn nie der ge las sen 
hat te, zupf te an ih rem Ober kleid und bat sie wort los, ihm Met 
ein zu schen ken. Sie gab sich Mühe, sich an mu tig zu er he ben.

»Was wisst ihr über die Schlacht ge gen die Sla wen, Sig mund? 
Ich hör te, dass Mag nus und Sven sich hier in der Nähe mit 
 ih nen ge schla gen hät ten. Stimmt das?«, frag te Rolf.

»In der Hei de bei Lyr skov. So nah, dass man die Ver wun de ten 
von hier aus schrei en hö ren und die Ra ben krei sen se hen konn­
te. Ver fuch tes Luti zen pack. Wäre mein Hin ken nicht, dann hät­
te ich … Ich hof fe, dass du recht hast, Jon, und dass die ser Gott­
schalk sie zur Ruhe bringt«, er wi der te In gunns Va ter.

»Ich dach te, du treibst Han del mit den Luti zen?«, frag te Jon.
Sig mund lach te. »Ich ver kau fe ihre Krü ge und Schüs seln. 

Dazu muss ich sie nicht mö gen. Bin froh, dass ich in mei nem 
al ten Freund Ha logi ei nen Mit tels mann habe, der für mich zu 
ih nen reist.«

Rolf zog In gunn zu ei nem Wan gen kuss he ran, nach dem sie 
ihm sei nen Be cher neu ge füllt hat te, und lä chel te. »Dei ne Mit­
tels män ner tun das nur zu gern für dich. Wenn ich auch froh 
bin, dass nicht ich der je ni ge bin, der über Land zu den Sla­
wen zie hen muss. Mir liegt das Se geln mehr. Mei ne Rei se war 
er folg reich. Für die Krü ge und Schüs seln, die ich nach Nor­
den ge bracht habe, gab man mir vie les, was dir ge fal len wird. 
Auch et was für dei ne Toch ter, wenn du mir er laubst, es ihr zu 
 schen ken.«

»Als hät te ich es je mals ver hin dern kön nen, dass du un se re 
Klei ne ver wöhnst«, sag te Sig mund.

Doch er sag te es nur im Scherz, wuss te In gunn. Ihr Va ter 
er freu te sich noch mehr als Rolf da ran, sie mit au ßer ge wöhn­
li chen Kost bar kei ten zu schmü cken. Es muss te da ran lie gen, 
dass sie das letz te sei ner Kin der war und Gode lind we nig von 
Schmuck hielt. In gunns Mut ter ge hör te seit ei ni gen Jah ren den 
Chris ten an, und de ren Pries ter sag ten, dass es ih rem Gott nicht 
ge fie le, wenn Wei ber ei tel sei en und sich pracht voll schmück ten.

Vie les, was In gunn lieb te, ge fiel den Chris ten nicht. Zu ih rem 
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Glück hat te ihr Va ter sich nie wirk lich zum Chris ten tum be­
keh ren las sen. Er hat te nicht ein mal ein ge wil ligt, sie tau fen zu 
las sen. Das hät te ih ren an de ren Kin dern auch nichts ge nützt, 
hat te er ge sagt, als ihre Mut ter sie zum Pries ter brin gen woll te.

Ge spannt sah sie Rolf da bei zu, wie er den See sack mit sei­
nen per sön li chen Din gen öff ne te, der hin ter ihm auf der Bank 
lag. Er wühl te mit ge run zel ter Stirn da rin he rum, dann er hell­
te sich sei ne Mie ne. »Ah. Da ist es.«

Freu de strah lend hol te er ei nen klo bi gen Löf fel aus Bir ken­
holz her vor und hielt ihn mit bei den Hän den In gunn hin, als 
wäre er aus Gold und Edel stei nen.

Sie sah, dass sei ne Au gen vor Schalk fun kel ten, nahm aber 
den Löf fel huld voll an sich, steck te ihn un ter den Trä ger ih rer 
Schür ze und zupf te ihr Ge wand zu recht. An schlie ßend blick te 
sie Rolf mit ei nem un schul di gen Au gen auf schlag an.

Rolf stimm te in das La chen Bir gers und ih res Va ters ein. »Es 
gibt nichts, was an der Stel le nicht gut zur Gel tung käme.«

Sie zog den Löf fel wie der her vor und leg te ihn auf Rolfs Bein. 
»Ich will dich nicht dei nes Löf fels be rau ben, wo du doch im­
mer hung rig bist.«

Schul ter zu ckend warf er das gro be Mach werk ins Feu er. »Du 
wirst wei ter la chen, aber er ist tat säch lich aus ge wal ti gem Hun­
ger he raus ent stan den. Ich habe mei nen gu ten Löf fel un ter­
wegs ver lo ren und muss te mir vor ei ner Mahl zeit schnell ei­
nen neu en schnit zen, be vor die an de ren den Topf ohne mich 
lee ren konn ten.«

In gunn sprang auf, ging am Herd vor bei zu ih rer Tru he 
und öff ne te sie. Rasch such te sie den schöns ten der un be nutz­
ten Löf fel aus, die sie da rin auf be wahr te. »Löf fel ge gen Löf­
fel. Nimm die sen von mir an. Der wird dich un ter wegs da ran 
er in nern, mir nächs tes Mal et was Schö ne res mit zu brin gen.«

Er be tas te te die Schnitz ar beit. »Das nen ne ich ei nen gu ten 
Tausch. Hat dei ne Freun din Lil ja ihn ge schnitzt? Er ist schön. 
Sag ihr das von mir.«

Mit ei ner ge schmei di gen Be we gung griff er noch ein mal hin­
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ter sei nen Rü cken und hielt nun das Ge schenk em por, das er 
in Wahr heit für In gunn ge dacht hat te. Es war eine Ket te aus 
Berg kris tal len und ro ten Kar neo  len, die zur glei chen Grö ße 
ge schlif fen und ab wech selnd auf ge zo gen wa ren. Ih ren Mit tel­
punkt bil de te eine gro ße blaue Glas per le. »Rot wie dei ne Wan­
gen, blau wie dei ne Au gen, weiß wie dein …«

In gunn lach te. Die Stel len, an de nen ihre Haut weiß war, hat­
te Rolf zum letz ten Mal zu Ge sicht be kom men, als sie noch ein 
Klein kind ge we sen war, das nur im Hemd chen he rum lief. Und 
sie wuss ten bei de, dass es da bei blei ben wür de.

Auch die an de ren Män ner lach ten. Am lau tes ten hör te sie 
Tor ge, und er war es auch, der als Nächs ter das Wort er griff. 
»Ich fin de, dass die Per le der Far be von In gunns Au gen nicht 
ge recht wird. Aber die se Ket te wird ihr trotz dem gut ste hen.«

In gunn fühl te eine hei ße Wel le durch ih ren Leib ge hen. Tor­
ge hat te die Far be ih rer Au gen be merkt? Ver le gen rich te te sie 
ih ren Blick auf die Ket te. »Sie ist präch tig. Wo her stam men die 
Edel stei ne?«

»Aus ei ner Mine im öst li chen By zanz. Ich habe die Ket te aus 
Birka. Ein an de rer Händ ler hat sie aus Mi klag ard mit ge bracht.«

In gunn woll te die Ket te rechts und links an den Fi beln be fes­
ti gen, die ihr Ober kleid an den Trä gern hiel ten.

»Nein, war te. Nur die al ten Frau en in Birka tra gen ih ren 
Schmuck noch so. Die se Ket te ist für den Hals ge dacht.« Er 
half ihr da bei, die Ket te um zu le gen.

An däch tig strich sie über die Fa cet ten der ge schlif fe nen E del­
stein per len an ih rem Hals. »Dan ke. Ich wer de gut da rauf auf­
pas sen.«

Ihr Va ter klopf te sich an er ken nend auf den Ober schen kel. 
»Gut aus ge sucht, Rolf. Ach ja, By zanz! Das wa ren noch Zei ten. 
Habe ich euch schon ein mal er zählt, wie da mals mein Rei se ge­
nos se auf Lo kis schlech ten Rat hör te und in den Strom schnel­
len des Dnepr er trank?«

Na tür lich wuss te Sig mund, dass alle im Haus au ßer Tor ge 
und Jon die Ge schich te kann ten.
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»Er zähl da von«, sag te In gunn. Sie konn te von sei ner gro ßen 
Rei se nie ge nug hö ren.

Sig mund lä chel te und hob ihr au gen zwin kernd sei nen met­
ge füll ten Sil ber be cher ent ge gen. »Es war im Jahr von In gunns 
Ge burt. Sie kam am Ende des strengs ten Win ters zur Welt, 
den Dä ne mark seit Men schen ge den ken er lebt hat te. Alle hat­
ten Hun ger ge lit ten, und die ver damm ten Nor we ger ver such­
ten den ih ren zu stil len, in dem sie uns Dä nen mit ih ren Raub­
zü gen plag ten, so bald das Meer wie der schiff bar war. Knut rief 
sei ne Ver bün de ten zu den Waf fen, um die auf säs si gen nor we­
gi schen Hun de wie der ein mal zu recht zu wei sen, und ich …«

Gode lind stand auf, trat an den Herd und mach te sich mit 
lau tem Ge klap per da ran, auf zu räu men und das Feu er zu schü­
ren. »Die se al ten Ge schich ten! Eine an de re Stun de wäre pas­
sen der da für, Sig mund. Un se re Gäs te ha ben noch kei ne Ge­
le gen heit ge habt, von sich zu spre chen. Und auch Rolf hat 
Neu ig kei ten zu be rich ten.«

In gunn seufz te. Wa rum sah ihre Mut ter nicht ein, dass Sig­
mund mit sei nen Ge schich ten ge ra de ihre jun gen Gäs te bes tens 
un ter hal ten wür de? Konn te sie nicht ein ein zi ges Mal über ih­
ren Schat ten sprin gen und klag los er tra gen, wenn er von sei nen 
auf re gen den Er leb nis sen, den Hel den und den Rän ken der al­
ten Göt ter sprach? Im mer schmä ler te ihr Ge nör gel den Ge nuss.

Manch ein Mann wäre we gen so ei ner Un ter bre chung durch 
sein Weib böse ge wor den, doch Sig mund ver zog nur kurz die 
Lip pen. »Mei ne Gute, du ver gisst, dass Bir ger und ich schon 
seit Ta gen das Ver gnü gen hat ten, mit Jon und Tor ge zu sam­
men zu sit zen. Au ßer dem sind sie mit Bir ger ver schwä gert und 
da mit auch mit uns. Wir müs sen nicht so förm lich sein wie mit 
Frem den. Aber ich ver ste he dei ne Neu gier, des halb las se ich den 
Jün ge ren den Vor tritt beim Er zäh len. Jon und Tor ge, be rich tet 
doch, wie es euch nach Hai tha bu ver schla gen hat. Ihr seht, dass 
mein Weib gern da von hö ren wür de.«

Jon saß vorn ü ber ge beugt und stütz te die Un ter ar me auf die 
Knie. Ge dan ken ver lo ren dreh te er sein Trink horn in den Hän­
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den. Als Sig mund ihn an sprach, hör te er da mit auf und warf 
sei nem Bru der ei nen selt sa men Blick zu. Als wür de er Tor ge 
mit ge misch ten Ge füh len das Re den über las sen.

Tor ge schien es nicht zu be mer ken. »Na tür lich soll sie er­
fah ren, mit wem sie es in ih rem Haus zu tun hat. Das ist ihr 
gu tes Recht.«

In gunns Mut ter wur de rot. »Ich habe nicht aus Miss trauen 
ge fragt.«

 »Dazu hast du auch kei nen Grund. Jon und ich sind Män­
ner, die das Gast recht ach ten. Auch wenn wir nicht mit dir ver­
schwä gert wä ren, wür den wir dir nicht scha den. Aber wir sind 
ver schwä gert. Bir gers Frau war un se re Schwes ter.«

Gode lind hielt inne und stell te die Holz scha len und Ess­
bret ter ab, die sie ein ge sam melt hat te. »Ihr seid As dis’ Brü der? 
Dann kommt ihr aus Eng land? Sie er zähl te mir ein mal, dass 
euer On kel euch nach dem Tod eu res Va ters dort hin mit ge­
nom men hät te.«

 »So ist es. On kel Rau dur stand in Diens ten von Si ward, dem 
Jarl von North umb ria. Auch er ist ein ent fern ter Ver wand ter 
von uns. Si ward ge hört zu den mäch ti gen Dä nen, die der eng­
li sche Kö nig nicht zu ver sto ßen wag te. Des halb war auch un­
ser On kel ein an ge se he ner Mann. In sei nen Fuß stap fen wer den 
Jon und ich es weit brin gen, wenn wir nach Eng land zu rück­
keh ren«, sag te Tor ge.

Er sprach mit kraft vol ler Stim me und hör ba rem Stolz. In­
gunns Herz schlug schnel ler, wenn sie ihm zu hör te. Auch er 
muss te auf re gen de Ge schich ten ken nen, die sie gern ge hört 
hät te. Da bei war er noch so jung. Wie be nei de te sie die Män ner 
da für, dass ih nen das Rei sen frei er stand als den Wei bern. Nicht 
nur nach Eng land wäre sie auch gern selbst ein mal ge fah ren.

Sig mund nick te an er ken nend. »Eh ren wert ge spro chen, Tor­
ge. Dei ne Wor te wür den eu ren On kel und eu ren Va ter si cher 
er freu en.« Er trank ei nen Schluck und wand te sich an Gode lind 
und In gunn. »Tor ges und Jons On kel Rau dur ist zu Be ginn des 
Win ters in North umb ria ums Le ben ge kom men. Um die An­
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ge le gen heit ih res Er bes zu klä ren, sind die bei den zum Thing 
ge reist. Ih nen ge hört nun Rau durs Haus drü ben in Winn ing. 
Da mit sind sie fast Nach barn von Bir ger.«

Gode lind nick te und wisch te sich die Hän de ab, be vor sie ihre 
Spin del wie der auf hob. »Aber da ihr zu rück nach Eng land geht, 
wer det ihr es wohl nicht be woh nen? Wollt ihr es ver kau fen?«

»Ich bin da für«, sag te Tor ge.
Er be ton te es so, dass In gunn un will kür lich zu sei nem Bru­

der blick te.
Jons Mie ne war un be wegt, sein Blick je doch hart. »Ich möch­

te da mit war ten. Das Haus hat eine gute Lage, und un ser Los 
in Eng land steht nicht fest. Be sitz in Winn ing könn te nütz lich 
wer den, falls …«

Tor ge fiel ihm ins Wort. »Wenn du gro ße Zie le er rei chen 
willst, musst du mit gan zem Her zen an dei nen Sieg glau ben. 
Die Göt ter mö gen kei ne Zau de rer. Er in nerst du dich nicht 
 da ran, wie Rau dur das zu uns sag te?«

»Kei ne Vor sor ge zu tref fen ist un be dacht. Und auch die Un­
be dach ten wer den von den Göt tern nicht be son ders ge liebt, 
 soweit ich weiß.«

Gode lind hielt da rin inne, ih ren frisch ge spon ne nen Fa den auf­
zu wi ckeln. »Un ser Herr gott, der un ser al ler gött li cher Va ter ist, 
schätzt es nicht, wenn wir spre chen, als gäbe es an de re Göt ter ne­
ben ihm. Wenn es euch ge fällt, wei ter so zu re den, wer de ich euch 
eu rem Ver gnü gen über las sen und zu Bett ge hen. Ich kann dann 
nur hof fen, dass ihr mir die se Un gast lich keit ver zeiht.«

Sie tat, als wol le sie Spin del und Ro cken weg le gen und ihr 
Bett zeug in die zwei te Kam mer tra gen. Jon und Tor ge wech sel­
ten ei nen er schro cke nen Blick mit Bir ger und Sig mund.

In gunns Va ter wink te be schwich ti gend ab. »Gode lind, dein 
Herr gott soll uns nicht die Ge sel lig keit ver lei den. Nimm den 
Ro cken wie der auf und spinn noch ein Weil chen bei uns. Wir 
wer den dein emp find li ches Ge hör mit Re den von un se ren Göt­
tern ver scho nen, dann wird dein ei fer süch ti ger Gott va ter dich 
nicht schel ten.«
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Sie ver schränk te die Hän de und sah ihn mit stren ger Mie ne 
an. »Dein Spott macht es nur schlim mer, denn es ist nicht nur 
mein Gott, son dern auch eu rer. Euch sind nur die Au gen noch 
nicht ge öff net wor den.«

»Ja, ja, ich ken ne dei ne Mei nung. Aber da mit be lei digst du 
un se re Gäs te, die selbst am bes ten wis sen, was sie glau ben wol­
len. Nimm es freund lich auf, dass wir an die sem Abend nicht 
von un se ren Göt tern re den, und ver scho ne uns da für mit dei­
nem Gott und sei nen Pries tern. Dann kön nen wir hier fried lich 
zu sam men sit zen und den Abend ge nie ßen.«

In gunn tat es leid, dass ihr Va ter ihre Mut ter nicht ein fach 
hat te ge hen las sen. Sie war sich si cher, dass der Abend ohne sie 
fröh li cher ver lau fen wäre. Was war schon da bei, wenn Gode­
lind früh zu Bett gin ge?

»Wenn du müde bist, Mut ter, dann leg dich ru hig hin. Ich 
kann auch für un se re Gäs te sor gen«, sag te sie.

Jon räus per te sich. »Aber es täte mir leid, wenn wir die Haus­
frau von ih rem abend li chen Platz und ih rer Bett stel le ver­
drän gen wür den. Viel leicht soll ten wir ins Ne ben haus zu den 
an de ren Män nern ge hen und dort noch eine Wei le zu sam men­
sit zen?«

Die Art, wie er sei ne Hal tung än der te, ver riet In gunn, dass 
er schon be schlos sen hat te zu ge hen. Und hie rin schien er sich 
mit sei nem Bru der Tor ge ei nig zu sein.

»Nein! Bit te! Ich hat te mich auf eure Nach rich ten ge freut. 
Es ist sel ten, dass je mand ins Haus kommt, der von Eng land er­
zäh len kann. Wie ist es in North umb ria? Ist es sump fig? Gibt 
es gro ße Wäl der? Habt ihr den eng li schen Kö nig schon ein mal 
ge se hen? Was für ein Mann ist die ser Si ward? Und mit wel­
chem Schiff seid ihr ge kom men?«

In ih rer Angst, die Gäs te schon so früh zu ver lie ren, spru del­
te sie ihre Fra gen her vor, ohne zu über le gen, ob ihre Neu gier 
den jun gen Män nern ge fal len wür de. Sig mund, Rolf und Bir ger 
lach ten, wäh rend Jon sie ver blüfft an sah, als hät te er sie ge ra de 
zum ers ten Mal be merkt. Tor ge grins te bloß.
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